
—_  S
KORRESPC Heft 46. Jahrgang Februar 1997

Der Könıg zst nackt: IO1LYV Europäder der Zzayeıten Hälfte des Jahr-
hunderts sınd nıcht dıe Zivilisation, sondern e1INE flüchtige UN DEeVYr-

gÄänglıiche Spielart der menschlichen Natur
Aldaın Finkielkbyraut

ATUIN der Kommunısmus scheiterte
Angesıchts der dramatıschen Veränderungen in (Ost- und kommunismus gescheıtert 1St, weı(ß I1la  S nıcht TYST se1it
Südosteuropa der etzten Monate und Jahre drangen sıch dem Verbot der durch den russıschen Präsıdenten
VOTr allem WEe1 Fragen auf: Wıe geht 1n Europa weıter ? Borıs Jelzin oder se1lmt der Auflösung der iın ıne
un Wıe konnte iın EKuropa SOWeIlt kommen? Dıie „Gemeıinschaft Unabhängiger Staaten“ VO ehemals
rage lag insotern näher, als nıemand auf dıe polıtische sowjJetischen Teıilrepubliken. Zu offensichtlich die
und geistige Bewältigung der MC Sıtuation wiırklich Defizıite 1m Bereich der für demokratische Verhältnisse
vorbereıtet W dl Fuür den Tag lagen keine Szenarıen 1ın unverzıchtbaren Gewaltenteilung, der Rechtsstaatlichkeit
den Schubladen der Wıssenschaftler und Politiker. Dıie und der iındıyvıduellen Freiheitsrechte, 1aber natürlich auch
Zzweıte rage kommt TYSLT mi1t einıger Verzögerung rich- beiım Wohnungsbau und Umweltschutz, beım Soz1alsy-
tlg auf Dıie Unumkehrbarkeit der Entwicklung 1STt sStem und der elementaren Versorgung muIiıt dem Lebens-
erkannt, die Überraschung und Ratlosigkeıit hat sıch nötıgen. Insofern War der Kommunısmus längst Ende,
gelegt, 11U  z werden Geschichtsdeutungen zurechtgelegt, hbevor INa  x 2es 'C sowjetischen Staat ASCH honnte.
mı1t denen I1L1all iın Zukunft leben ll Und dazu gehören
VOT allem die Fragen: W o lagen die Triebkräfte der welt- W as zusammengebrochen ISt, 1St prımär das Machtgefüge,

das diesen Kommun1ısmus als außere, ıdeologiegestützteumspannenden ewegung, dıe Jetzt ıhr Ende gekom- Fassade weıt über den Zeıtpunkt Leben erhielt,INenNn 1st? Wıe konnte ihrem monstrosen Zusammen-
bruch kommen? Was und MC hat den Kommunısmus dem auch ın der SowJetunion selbst klar Wal, da{fß dıe

Probleme Usteuropas ZzeNauUsOoWeNIS lösen würde, W1€e dieletztlich in die Knıe SCZWUNGECN: die Macht selner Gegner der zahlreichen Länder, die ıhr gelungen Wal, in polıtı-oder sıch selbst? sche, wirtschaftliche, VOT allem aber milıtärische Abhän-
oigkeıt bekommen oder ın dıe S1C ıdeologısch hınein-Der Kommunısmus W ar früher wırkte. Nıchrt das Scheitern der Ideologıe kam insotern

Ende als die SowjJetunion überraschend bzw überraschend schnell, sondern der
Zusammenbruch eınes Systems, das über lange Jahre SE1-Wenn dabe; VO Ende des Kommunısmus dıe Rede 1St, 1St Unftähigkeit bewıiesen hatte, staatlıches und gesell-dies zumındest mıfverständlich. Der Kommunıiısmus schaftliches Leben ın den VO  z ıhm beherrschten Teilen derwurde WAar vieltach mıiıt dem Sowjetkommunismus Erde menschenwürdiıg gestalten.gleichgesetzt. Schon WEn INa  . darunter nıcht 1LLUT die sıch

ın polıtischen Parteıen und staatlıchen Strukturen Organı- Warum brauchte dann 1aber lange, bıs die staatlıchen
s1ıerte kommunistische ewegung verstand, W ar und 1St Strukturen das einholten, W as sıch ın den Köpften bereıts
jedoch mehr als das, W as INnan davon ın der SowjJetunion selmt langem abzeichnete? [)as Kartenhaus, das Jetzt
un iıhren Satellitenstaaten realisıerte. Von Kommunıis- zusammengebrochen ISt, bezog seine relatıve Stabilität
IL1US sprach INa bereıts Jahrzehnte MI der Russıischen schon laängst weıt wenıger AaUS VO Mehrheiten bewulißst
Revolution. Und könnte iıhn theoretisch durchaus Wwel- gerragenen bzw. geglaubten ıdeologischen Begründungen
terhin geben, auch WE keın Land dieser Erde mehr VO als A4US der Macht des Faktıschen, natıonalen Inter-
einer Parteı regıert wırd, dıe sıch dieser ewegung essenlagen, vereınt mIıt den Interessen der Nomenklatura,
zugehörıg oder verpflichtet weıßl. den Ast nıcht abzusägen, auf dem S1€E safß, gepaart MIt VeEI-

Mıfsverständlich 1St die Rede VO Ende des Kommunıis- breiteten Ängsten VOT den Unwägbarkeıiten eıner P OSL-
I[NUS noch AdaUS einem anderen Grund Daiß der SowjJet- kommunistischen Neuverteilung der Karten innerhalb
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teudalen Unrechtsverhältnissen Recht odereiınes sıch LECU konstiturerenden Europas, W1€ WIr
erleben. Die ideologischen Begründungen Unrecht mıt iıhm verbanden. Sosehr der Antıkommunıis-

längst rituell Man das, VO dem INan I1US auch nachträglich durchweg recht bekommen hat
annahm, da{fß VO eiınem verlangt werde. Sprache durch die Ereignisse WEECINN heute das endgültige Schei-
SOWeIlt S1C ötffentlich wurde legte die wahren Verhältnis- tern des Kommunısmus testgestellt wiırd, 1St nıcht eINZU-

nıcht offen, sondern begrub S1€E festgestanzten sehen, diese Seıte verschwıegen werden sollte,
Formeln. ohne da{fß damıt dem Untergegangenen auch L1UT 1nNe Mä-

nachgeweınt würde. Der Kommunismus, selhbst
neben seınen materıalıstisch-rationalistischen Zügen„Op1um Hır die Intellektuellen“ auch das Ergebnis politischer Romantiık des Jahrhun-

Wıe konnte der 1U  a auch ın seliınen ıdeologisch entleerten, derts, hatte selinerseıts eınen unzweıtelhaft romantıschen
außeren Machtstrukturen Ende SCHANSCILC Kommu- Zug und nıcht zuletzt eshalb entsprechende Schwierig-
nısmus bıs auf Länder WI1e€e Chiına, Kuba, Vıetnam un keıten, mI1t der polıtıschen und wirtschaftlichen Realıität
Korea dem werden, W as über Jahrzehnte war” In zurechtzukommen.
den einen Ländern stellte die ıdeologische Grundlage An dieses Verheifsungspotential, das der Kommunısmusfür Staat und Staatsführung, Legıtimation VO Macht auch
dann noch, als csehr vieles sıch nıcht ausnahm, W1e€e 7zweıtellos auch enthielt, 1St VOI allem ın der „alten  < Bun-

desrepublık erınnern, deren östlicher (Gsrenze tort-sıch nach dem marxıstisch-leninistischen Lehrbuch während deutsche Soldaten 1mM Namen elnes kommunist1-eigentlich hätte entwiıickeln sollen In den anderen Ian schen Regimes VO  z der Schufiwaffe Gebrauch machten,dern stellte AUS der Opposıtion heraus demokratisch
ausgeübte Herrschaft 1ın rage Er scheıiterte in beiden die be1 einer möglichen kriegerischen Auseinanderset-

ZUNg zwıischen den verteindeten Blöcken Hauptkampige-Spielarten. Seıine marxıstische Grundlage WarYr nıcht für die bıet SCWESCH ware, deren Soz1aldemokraten bereıts VG1-Länder entworfen worden, IN denen seine gröfßte real- gleichsweise früuh ıhr realpolıtisches „Godesberg“ erleb-politische Bedeutung erlangte. Und da{fß S1€e erlangte und
über einen Jlängeren Zeiıtraum behielt, hatte E ZUuU

en und 1ın der Kommunisten über Jahrzehnte hinweg
allentfalls eın politisches Randphänomen leben.geringeren Teıl mıt der Zustimmung der Menschen S@e1-

LTIC1H ıdeologischen Grundlagen und Zielen Lun, SO11- (3anz anders ın dieser Hınsıicht dıe Sıtuation 1n einem
dern MIt dramatıschen soz1ıalen Notlagen, VOT allem 1aber Land W1€ Frankreich. Der Soziologe Raymond Aron z1iel-
mi1t schierer Machtpolitik, auch MIt Verquickungen mıt 1955 MIt dem anspielungsreichen Buchtitel „Opıum für
natıonalen Interessen, nıcht zuletzt 1aber MIt menschen- die Intellektuellen“ gerade auf die kommunistische Idee,
verachtender Unterdrückung. W1e€e S1e noch bıs iın dıe 60er und /0er Jahre hıneıin 1n einem
Eıne kaum überschätzende Legiıtimation verschaffte für Westdeutschland unvorstellbaren Ausmafß die veistige

Heımat für einen oroßen Teil der tranzösıschen Intelle-dem Kommunıiısmus ausgerechnet se1ın erklärtester Geg- ZenZz1Ja veworden W Al In seinen „Memoıires“ VO 983
MNCTI,; der Faschismus. [Den Iruppen Hıtler-Deutschlands oibt Aron sıch W1€ der skeptische Entmystifizierer einer1mM SOgENANNTLEN Großen Vaterländiıschen r1eQ, WI1e€e ıh
die Bürger der ehemaligen SowJetunion CIHMICH, wıder- Politikauffassung, die in Frankreich länger brauchte,

eiıner Säkularisierung der Politik yelangen. Diestanden haben verlieh der sowJetischen Führung den Ernüchterung und das Erwachen 1mM W esten erfolgte iındringend benötigten Rückhalt iın der Bevölkerung, dıe
auch och manches überdimensionierte Aufrüsten der dem Madße, W1€ die SowJetunion bzw. das VO ıhr
Breschnew-Ara ın den ugen vieler als durchaus erklär- beherrschte Milıtärbündnis 1956 und 1968, In Atfghanı-

stan und ın eingeschränktem alße 1n Polen zeıgte, da{fßbar, WEeNn nıcht Sal vertretbar erscheinen lıefßs, eın Faktor,
I11all Eınsatz fast aller Mittel gewillt Wafl, seiınen Eın-der bıs zuletzt 1ın Westeuropa und Nordamerıika 1 - fufßbereich wahren.schätzt wurde. W as für dıe SowjJetunion der Zweıte Welt-

krıeg wurde, WTr für die kommunistische ewegung 1n Fundamentalismen können LLUTrden romanıschen Ländern der Kampf dıe taschıst1i-
schen Regıme ın Spanıen und Portugal SOWI1E der Wider- scheıitern
stand die deutschen Besatzer Frankreichs und das
Vichy-Regime, in Italıen Mussolını. SO konnte sıch Endgültig se1ın wahres Gesıicht otfenbarte der Kommunıis-

1I1US für viele westeuropälische Sympathısanten mMIt demder Kommunıismus yerade auch dort wıeder LICU uUutLO- „Archipel Gulag“ VO Alexander Solschenızyn, der auchpischen Energıien und Wıderstandsgeıist aufladen, dem etzten klarmachen mudßßite, rühere WarnungennNn1€e Je wıeder unmıttelbare Regierungsverantwortung
erlangte. gegenüber dem sowJetischen Unrechtsregime nıcht erns

IIN haben Nıchtsdestoweniger tragt
IDIE Geschichte des Weltkommunismus jedoch allein als Aron 1m gleichen Zusammenhang, W1e€e kommen Oonn-
1ne einZIGE Folge VON Verbrechen, Verblendung und Ver- ‚K dafß INa  - sıch lange tolgenschwere Ilusıi:onen über
Jührung hınzustellen, übersieht das nıcht leugnende die Zustände dem Kommunıismus, VOT allem ın der
Hoffnungspotential, das nıcht wenıge Völker bzw. SO712A- Sowjetunion machte: Aron tührt dies auf eın geradezu
le Schichten bestimmten frühkapitalistischen bzw „relıg10ös“ verblendetes Wahrnehmungsvermögen zurück:
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„Wer das Reich (sottes autf Erden und erhofft, Man frönte einem Fortschrittsoptimismus, der ımmer
verklärt Menschen und Instıtutionen; ea  z sıeht S1e nıcht wenıger VO der Wirklichkeit 1n den soz1ialıstıschen Läan-
mehr S W1€ S1Ce uUu1ls dıe Geschichte erkennen o1bt.“ dern gedeckt Wr

Diese V Aron vielerleıi Wiıderstände verfolgte W as 1ın den Anfangsjahren der bemannten Raumfahrt,Linıe wırd auch tortgeschrieben, WE das mıt dem Ver- Zeıten elines Jurı Gagarın, Anfang der sechzıger Jahre,schwınden der SowjJetunion unumstöfßli:ch gewordene
Ende des Kommunıiısmus VO tranzösischen Denkern noch angehen mochte, konnte I1la  = ZWanZzıg Jahre spater

angesıichts der völlıg ungelösten und iın y1gantıschem Aus-geradezu als das Ende PINES säkularısıerten Fundamenta-
Iismus aufgefafst wiırd (vgl. Andre Glucksmann, „Le ma{ß zunehmenden Umweltprobleme 1Ur noch strätlich

CMMNEN. Der Reaktorunfall VO  - T'schernoby]l erwischteOnzı1eme Commandement“, Parıs KOON: eutsch: Am
Ende des Tunnels, Berlin Fundamentalismen die SowjJetunion Tragık der Geschichte bereits

einem Zeıtpunkt, als sıch die Einsicht 1ın dıe UnhaltbarkeitGlucksmann MUSSEN nicht Überzengen, Wırkung bısher eingenommener Posıtionen durchzusetzen begon-zeıgen.: „Sıe riskieren alles, alles reften. S1e sınd
apokalyptischer Natur un wollen alles oder nıchts. Di1ie He  ' hatte. Ihr ungebrochenes Setzen aut quantıtativen

Fortschritt und auf die Arbeit als Inbegriff des Menschentundamentalistische Ambition yeht über die plumpeste
Prahlerei iın der Werbung hinaus; S1e verspricht das zeıgte NUT, da{fß die kommunuistische ewegung mIt dem

Übergang AA nachindustriellen Gesellschaft ıdeologischUmfassende, das Tietste und das Erhabenste“ (aal©:
A 15) Miıt anderen Worten: Fundamentalismen können und praktısch nıcht Rande kam

eigentlich 1LUr scheıitern. Implosion —- nicht Revolution ä la 1789Der Kommunısmu scheıterte mıthın AUS dem Grund, AaUsSs oder 1917dem alle Fundamentalismen sıch über kurz oder lang
selbst entlarven: Es gelang ıhm nıcht, seıne anthropologi- Wenn dieses 5System sOomıt aufgrund der eıgenen Mängel
schen Grundirrtümer einzusehen. uch besafß nıcht SOWI1e der Attraktivität des westlichen Gegenmodells eher
genügend Anpassungstähigkeit, die phılosophischen, ine „Implosion“ (SO der Revolutionsftorscher Franco1s
polıtıschen und wiırtschaftspolitischen Konzepte des uret) erlebte, als da{fß durch revolutionäre Aktıion und
Jahrhunderts hınter sıch lassen. Eıne Lehre, die AUS Wiıderstand la 1759 oder 191 7/ umgestoßen wurde, dann
Gründen der eiıgenen Heıilsgewißheit glaubte, den Wandel hat dies Konsequenzen be1 der Einschätzung des Anteıls,
nıcht nötıg haben, da’sıe die allgemeine Entwicklungs- den die polıtıschen und weltanschaulichen Gegner,
richtung der Geschichte ohnehiın autf ıhrer Seıte wähnte, ıhnen VOT allem die christlichen Kırchen, diesem
darf sıch nıcht wundern, WenNn S1e sıch mehr und mehr Zusammenbruch hatten. Die Europasynode VO Novem-
V{} der Wırklichkeit entternt. ber/Dezember etzten Jahres (vgl. ds ett 65) INa iın

ıhrer Schlußbotschaft och sehr davon ausgehen, da{ßBe1 allem Wunsch VO Karl Marx, Phiılosophıe praktısch
werden lassen, die elt nıcht 1Ur interpretie- das „eigentlıche, Ja \9) innere Element dieser Lehre und

eshalb auch des SaNzCh kommunistischen SystemsLE, sondern S1e verändern diejenigen, die sıch 1mM real der verordnete und verpflichtende Atheismus 1mM tag-ex1istierenden Kommunıiısmus auf ıh beriefen, wurden
ungeschichtlıch denkenden Hutern eıner ımmer realıtäts- lichen Leben (war und die ökonomischen, soz1alen und

politischen Ursachen als nachgeordnet betrachten dıeterneren Poliıt-Orthodoxıie. iıne Zeıtlang gelang CS, den
Wiıderspruch zwıschen dem angestrebten hochromanti- Fakten legen ein ditfferenzierteres Urteil nahe.
schen Zıel eıner soz1ialıstischen Gesellschaft ohne Rnt- Nur schon durch ihr LFeCeUES Festhalten dem ıhnen über-
fremdung und der ernüchternden Wıiırklichkeit 1m (Ist- relıg1ösen Erbe, 1aber auch ıhr VO Land Land
block mi1t der leninschen Kategorıe VO der Diktatur des unterschıiedlich ausgepragtes Mıtwirken ın der Opposıtıi-
Proletariates überbrücken, die Ursachen für auftreten- haben die Kırchen 7zweıtellos Z Überwindung dieses
de Schwierigkeiten beim ideologischen Gegner suchen Unrechtssystems beigetragen. Andererseıts aber haben S1Ee
und ON eın striktes Feindbild 1n orm eıner unversöhn- verschiedentlich auftf iıne nıcht 11UTr in der Rückschau iIrag-
lıchen Gegnerschaft allem „Bürgerlichen“ pflegen. würdiıg erscheinende Weıse kooperiert und sıch den Ver-
Die Selbstimmunisierung dem Stichwort VO hältnıssen ANZUPDASSCH versucht und War 1M (Jsten W1€
„talschen Bewulstsein“, das durchbrechen gelte, auch 1mM Westen. Fın nüchternes Feststellen dessen, W ds

vewährte einen kleinen Aufschub, jedoch nıcht mehr. wirklich und W 4s tun versaumt wurde, dürfte
SO dachte INa  e etatistısch, als auch iın westlichen Wohl- den Kirchen hier W1€ dort mehr helten als iıne Überschät-
tahrtsstaaten längst dämmerte, da{ß 1ne fortgesetzte ZUNg des eigenen Verdienstes in heilsgeschichtlichem
Bürokratisierung aller Lebensbereiche und der Ruft nach Überschwang. Der Kommunıismus scheiterte letztlich
immer mehr Staat nıcht LLUT treiheitsmıindernd wırkt, SO11- nıcht, weıl selne weltanschaulichen und polıtischen Geg-
dern sıch auch 1ın der Sache selbst kontraproduktiv A4aUS- LICT ıhm diese Niederlage abgerungen hätten. Er scheıiter-
wırkt. Man belıefß bei einem iıdeologisch und machtpo- e weıl mı1t Andre Glucksmann N in
litisch motıivierten Zentralismus, obwohl eigentlich klar jedem Fundamentalismus „eıne Logik steckt, dıe sıch
se1ın durfte, da{fß dıes angesichts der Komplexıtät moderner schliefßlich sıch selbst kehrt“ (a.arO©% 136)

Klaus NientiedtIndustriegesellschaften eher VO Nachteil seın mufte.


